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VO  - Aquıileıa der ihn wiederum seinem Domkapıtel 1n Cividale del Friuliı vermachte,
der Psalter uch heute noch autbewahrt wird. Schwieriger als die Besıtzer sınd Entstehungszeit

und _ der Handschrift bestimmen. Im Gegensatz ZUr alteren Forschung datiert Wolter den
Elisabethpsalter aufgrund innerer Kriıterien auf die eıt zwischen 1201 un! 1208, weniıge Jahre VOT

dem Landgrafenpsalter (ca. 121 1-1213) Beide Psalter wurden 1n demselben Skriptorium geschrie-
ben, das sıch aufgrund des Befundes der Lıtaneıi:en un! Totenottizien als einem Benediktiner-
kloster des Hırsauer Reformkreises gehörıg bestimmen lässt, das gleichzeitig CNSC Beziehungen
Z Landgrafenhof unterhielt. Hierfür kommt in erster Linıie das ludowingische Hauskloster
Reinhardsbrunn 1ın Frage.

Dıie zusammengefassten tarbıgen Abbildungen aller ganzseıtigen Mınıuaturen un:! der verzierten
Inıtialen des Elisabethpsalters S 85—110) bılden die Scheidelinie zwischen der historischen und
der U folgenden kunsthistorischen Untersuchung der Prachthandschrift. In aller Ausführlichkeit
werden in den folgenden Kapiteln die ungewöhnlich reichen Mınıiaturen und Ilustrationen des
Kalendarıums, des Proömıhuums (ein in sıch geschlossener Miniaturenzyklus ZU Leben Jesu VO

der Verkündigung bıs Pfingsten), der Psalmen und der die Psalmen anschließenden Teile der
Handschrift (Cantıca des Alten und des Neuen Testaments, Te Deum, das Glaubensbekenntnis
»Quicumque«, Totenofficıum, Liıtanei) untersucht. Die Ergebnisse se1ıner Analyse fasst Wolter in
seinen »kunsthistorischen Folgerungen« (S 282-328) Eıne IL Reihe VO  } Exkursen
und Anhängen SOWI1e ein sehr verlässliches Register und ein Bildnachweis beschließen den auf-
wändiıg ausgestatteten Band Als Ergebnis bleibt festzuhalten, dass der Elisabethpsalter nıcht 1Ur

eıner der frühesten Prachtpsalter ISt, sondern auch einen ungewöhnlich reichhaltiıgen Mınılaturen-
schmuck aufweıst, der die einzelnen Teile der Handschritt nıcht UTr ıllustriert, sondern Teil eiıner
durchdachten Anlage 1STt. Das Ilustrationsprogramm des Elisabethpsalters ine viel eingehen-
dere Planung als bei anderen ılluminierten Handschriften OIaus un! wirft eın bezeichnendes
Licht auf den Thürıinger Landgrafenhof, der die Aufgabe der Herstellung w1e€e der Förderung der
hohen Kunst in jeglicher Form sehr nahm Der »Musenhof« 1st lange vergangcCNn, nachdem die
Ludowinger bereıits 1247 mıt dem Gegenkönig Heıinric Raspe ausstarben, aber eın Eindruck dıe-
SCI Blütezeit mittelalterlicher Kunst hat siıch mi1t dem Elisabethpsalter in die Gegenwart erettel,
dem mıiıt dem vorliegenden Band die lange verdiente monographische Untersuchung gewıdmet
wurde. Peter Engels

Literaturumschau
Im Jahr 2000 konnte nach längeren Sanierungsarbeiten erstmals wieder eine Wallfahrtsandacht 1in
der Loretokapelle bei Binsdort 1im Zollernalbkreis gefeiert werden. Der Abschluss der Bauarbeıiten

der Anlass ZuUur Herausgabe einer kleinen, sorgfältig redigierten un! gestalteten Festschrift
(Markus Zehnder Andreas Zekorn, Dıie Loretokapelle beı Binsdorf. FEıne der ältesten Loretoka-
pellen ım deutschen Südwesten, hg. Förderverein Loreto- UN: Friedhofskapelle Binsdorf, Geis-
lingen 200I1, Y zahlreiche Abb Vertrieb durch den Herausgeber: Neue (Jasse 1 9 Geıislin-
gen) Markus Zehnder, der Mesmer der Loretokapelle, schildert die Geschichte der Wallfahrt 1mM

und Jahrhundert, besonders uch die Renovierungsarbeiten werden ausführlich und gut
bebildert dargestellt. Autfbauend auf mınut1ösen Archivstudien untersucht Andreas Zekorn, der
Kreisarchivar des Zollernalbkreises, die Geschichte der Wallfahrtskapelle in der Frühneuzeıt. Dıie
schillernde Gestalt VO  — Kaspar deeger, dem VO Legenden umwobenen Gründer der Kapelle, kann
Zekorn plastische Züge verleihen: deeger Warlr als hohenzollerischer Waldschütz offensichtlich 1in
den Untertanenkonflikten der Herrschaft Haigerloch 1mM frühen Jahrhundert Angriffen durch
die bäuerliche Bevölkerung auUSgESETZL. Wegen verschiedener Unregelmäßigkeiten stand mehr-
fach VOT Gericht. Nachdem 623/24 zudem des FEhebruchs überführt worden Wal, wurde der
Herrschaft verwıiesen. deeger begab sıch nach eigener Darstellung auf ine längere (ihm als Bulfs-
walltfahrt auferlegte?) Pılgerreise, nach Rom, Einsiedeln un! eben uch nach Loreto. ach se1l-
nNeTr Rückkehr begann mıiıt FErlaubnis der vorderösterreichischen Verwaltung 1n Rottenburg, der
Ortsherrschaft in Binsdorf, mıiıt dem Bau einer Loretokapelle auf dem Kesselberg, unweıt des Orts
gelegen. Er celbst führte als Waldbruder dort eın Einsiedlerleben, seine Ehefrau wurde offensicht-
ıch 1627 als Hexe hingerichtet. Sehr schnell fand deeger 1n der Bevölkerung Unterstüutzung für
se1ın Unternehmen, uch die Öösterreichische Herrschaft örderte den Bau Überzeugend kann Ze-
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korn nachzeichnen, wI1e 1in Binsdorf sehr trüh weniıge Jahre, nachdem in Wıen (1625) un! Prag
(1626) die ersten Loretokapellen in den habsburgischen Erblanden errichtet worden ıne
der altesten Loretokapellen in Südwestdeutschland entstand (ın Tettnang Warlr bereits 1624 der Bau
erfolgt). Dıie Loretokapelle wurde in die kleinräumig strukturierte und VO  3 Osterreich gepragte
Sakrallandschaft Südwestdeutschlands einbezogen. 1733 erwarb der Binsdorter Pfarrer Franz
Schwenk den alten Kreuzweg der Franziskaner St. Luzen beı Hechingen; die Kapelle galt in der
Nachbarschaft als »miraculoser un: ynadenreicher orth«. Überregionale Bedeutung konnte die
Walltahrt jedoch nıcht gewinnen. Zekorn kann durch seinen Beıtrag die Geschichte eines bisher
kaum beachteten Wallfahrtsorts nachzeichnen, den zugleich überzeugend als integralen Be-
standteil barocker Frömmigkeıt 1n ıhrer regional spezifischen Ausformung deutet. Darın lıegt der
besondere Wert dieser Arbeıt. Zekorn 1st jedoch nıcht der „ der sıch mi1t der Geschichte der
Binsdorter Loretokapelle beschäftigte. Als INa  - 1927 den 300 Jahrtag der Gründung feierte, VelI-

tasste der Binsdorfer Pfarrer ıne ausführliche Geschichte der Kapelle. Dieser Pfarrer War keıin m-
ringerer als Wilhelm Koch, der VO  - 1905 bıs 1916 1n Tübingen Dogmatık un:! Apologetik gelehrt
hatte, auf seine Professur aber nach heftigen Auseinandersetzungen 1m Zuge der »Modernismus-
krise« verzichtete. Die Bibliographie der Schritten Kochs Max Seckler, Theologie VOT Gericht.
Der Fall Wilhelm Koch eın Bericht, Tübingen 1972 75f:) hat diese Schrift nıcht berücksichtigt.

Wolfgang ımmermAn
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